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Brachen - ein Problem?

Der Begriff Industriebrache hat den Sprung in unsere Alltagssprache
geschafft und ist nun in den Abwandlungen Militärbrache und Tourismusbrache

bereits daran, die These der «nicht mehr gebrauchten Schweiz»

(«Hochparterre») auch auf die geographische Peripherie zu übertragen. Auf Initiative

der Zeitschrift «Collage» wird gegenwärtig das Netzwerk «Brachen der

Zukunft» als Diskussionsforum für Planungsfachleute aufgebaut. Brachen

würden, so «Collage», im Zug des beschleunigten Strukturwandels der

Schweizer Wirtschaft «zu einem festen Bestandteil unserer Siedlungen» werden.

Deshalb mussten «Strategien entwickelt werden, um mittels der Instrumente

der Raumplanung Lösungen zu finden».

Ein anderes Thema, das dieser Tage Zeitungsspalten und auch bereits

Museen füllt, ist die Erinnerung an die sogenannte Achtzigerbewegung. Anlass

ist der zwanzigste Jahrestag des Zürcher Opernhaus-Krawalls. Die
Dokumente zeigen eindrücklich, dass in Zürich wie in den anderen Städten

eine Forderung der Jugendlichen an die Gesellschaft absolut im Zentrum
stand: die nach mehr Freiräumen. Freiräume, in denen sie - selber und aktiv

- neue Wege suchen konnten, um ihre Bedürfnisse zu befriedigen. Aus diesen

Aktivitäten sind unterdessen starke Impulse ausgegangen, am
offensichtlichsten auf Gastro-, Musik- und Kunstszene. Das Kulturangebot in
Zürich kann mittlerweile etliche der damals ungestillten Bedürfnisse besser

befriedigen, verzeichnet dabei rasch wachsende Umsätze und ist nota bene

zu einem Standortvorteil Zürichs geworden.

Ermöglicht hat diesen Innovationsschub nicht zuletzt die Immobilienkrise

der Neunzigerjahre, während der nun tatsächlich Freiräume zur Verfügung

standen, in denen neue Lebens- und Arbeitsformen entstehen konnten,

die sich heute als erfolgreiche Unternehmensstrategien herausstellen

und Arbeitsplätze schaffen. In kleineren Orten wie z.B. Thun sind ähnliche

Erfahrungen gemacht worden.
So gesehen liegt das Problem der Brachen nicht in der Unternutzung,

sondern eher in ihrer Knappheit. Die Schweiz kämpft nicht mit tausenden

Quadratkilometern «Rust Belt» und «Badlands» und entvölkerten Landesteilen.

Die Brachen in der Schweiz sind bis jetzt immer sofort genutzt worden,

wenn vielleicht auch nicht genau so, wie sich das Grundbesitzer, Planungsfachleute

und Baubranchenvertreter vorgestellt haben - und genau hierin
könnte die Rolle der Brachen liegen: Innovation zu ermöglichen, die über

unser Vorstellungsvermögen hinausgeht, zeitgenössische Restriktionen der

Denk- und Lebensformen sprengt und deshalb eben nicht planbar ist. Aus

der Sicht auf die langfristige (nachhaltige) Entwicklung von Gesellschaft

und Volkswirtschaft erscheinen deshalb Brachen als Chance, ja als Notwendigkeit,

die den kurzfristigen wirtschaftlichen Verlust bei weitem aufheben.

Selbstverständlich will nun niemand den Planerinnen und Planern das

Planen verbieten. Hingegen könnte eine Sehweise, die vermeintlich leere

Flächen nicht einfach als schlecht und nutzlos wahrnimmt, sondern ihnen
die Rolle zubilligt, die sie effektiv schon spielen, vielleicht die Art der

Planung positiv beeinflussen und zu einem weitsichtigeren und bewussteren

Umgang mit dem «Problem Brache» führen, etwa indem vielfältigere und

flexiblere Nutzungsstrategien erwogen werden.
Ruedi WZutumnn
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